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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
des Dritten. 
Fortſetzung) 
In und um Dresden herrſchte die größte Thaͤtigkeit. 
die Elbbrücke wurde ſchleunigſt wieder hergeſtellt, 
und ober⸗ und unterwärts Schiffbrücke geſchlagen. 


ber eine derſelben ſetzten am 9. unter dem Schutze 3 


u 0 auf der Brühlſchen Teraſſe aufgefahrenen 
Wonen 3000 Voltigeurs auf das von den Ruſſen 


Da nun auch 
anonenzahl auf der Teraſſe ſowohl als beim 
di d Priesnig fich bis auf 80 vermehrte, fo mußten 
m Ruffen den Uebergang geſtatten und der Ueber: 
abt weichen. Nun gingen unabläßig franzöſi⸗ 
* Truppen über die vorhandenen Brücken. N 
um etrvn ſelbſt verließ Dresden am 18. Mai, 
80 ie verbündete Armee aufzuſuchen, welche eine 
unde ſüdöſtlich von Bautzen ein Lager bezogen 
Verse Dieſelbe war nun durch herangezogene 
tungen wieder eben ſo ſtark, wie vor der 
Fe acht von Groß⸗Goͤrſchen; aber auch bei den 
nzoſen waren fo viele Verſtaͤrkungen eingetrof⸗ 


* 19. Morgens war Napoleon vor Bautzen 
Rec, Men und hatte nach einer vorgenommenen 
ſchall 5 bcirung feine Armee aufgeftelt. Mar: 

bey und die Generale Lauriſton und Regnier 


. 


waren außer der Linie auf die Straße nach Berlin 
detaſchirt worden. 

Auf die Nachricht, daß General Lauriſton, etwa 
14000 M. ſtark, ſich in einem großen Bogen auf 
der linken Flanke der verbündeten Armee bewege, 
und ihm in der Entfernung eines Tagemarſches ein 
weites Corps von 18000 M. unter Ney folge, er⸗ 
hielten die Generale Barclay de Tolly und v. Pork 
den Auftrag, Lauriſton zu ſchlagen, ehe die Uns 
terflügung ihn erreichen koͤnne. Jener ging zu dem 
Ende bis Koͤnigswartha vor, waͤhrend dieſer nach 
Weißig marſchirte, um ſich mit ihm zu vereinigen. 
Schon bei Koͤnigswarthe fließen die ruſſ. Truppen 
auf den Feind, nahmen die Stadt nach einem hi⸗ 
tzigen Gefechte mit dem Bajonnett, ſchlugen ihn 
in die Flucht und erbeuteten 7 Geſchuͤtze. Unter⸗ 
halb Weißig ſtieß Gen. Vork auf das ihm bei weis 
tem überlegene, mit dem Gen. Lauriſton bereits 
vereinigte Corps. Es begann ein aͤußerſt hartnaͤ⸗ 
ckiges Gefecht, und bald zeigte ſich, daß Vork es 
mit 3 Diviſionen des Neyſchen Corps zu thun hatte. 
Deſſenungeachtet unterhielt er mit ſeinen Truppen 
gegen dieſe große Uebermacht, einen ruhmwuͤrdigen 
Kampf bis in die Nacht, und die Preußen behaup⸗ 
teten ihren Platz. 

In der Nacht ſtießen die Corps von Barklay de 
Tolly und von Vork wieder zum Hauptheere, deſ⸗ 
ſen Stellung am 20. folgende war: Miloradowitſch 


hatte mit 10,000 M. Ba d die Hoͤhen links 


vonder S ot z auf ben recht ſtand die 25 gleicher, 
it 1 ar vor ſich die. ge 
eilen Schluchten der Spree; Blücher mit 20,000 M. Lab Oden a We en; 5 er — 0 1 


war auf den Kreckwitzer Hoͤhen bis Nieder⸗Gurka auf⸗ 
geſtellt; Barklay de Tolly mit 14,000 M. auf dem 
Windmüblenderge bei Gleina; der linke Flügel un: 


ter dem Prinzen Eugen b. Würtemberg lehnte ſich leugnen, daß ſie nicht u 


an die hoben Waldgebirge und mehrere Kofakenab⸗ 
heſtungen ſtanden auf dieſen Höhen. In den Thaͤ⸗ 
lern bis an die böhmiſche Grenze ſtand die Reſerve, 
ö uud e die ru 8950 % und preuß. 

Catalent raſſire. 


ho dieſer Stellung erwarteten die Verbuͤndeten 
den Feind, entſchloſſen feiner Ueberlegenbeit unge: 
— 1 geboſene Schlacht anzunehmen, um zu 
eweiſen, daß man weder geschlagen noch gede⸗ 
athigt ſey, die Oeſtreicher zu überzeugen, daß 
man feine. Kräfte nicht ſchonen wolle, und das Ber: 
trauen der Soldaten, durch einen Kück wong 
Gegeuweht, nicht zu ſchwaͤchen⸗ 
Napokeon, nachdemker die ho Anetd⸗ 
nungen der Verbündeten erforſcht hatte, ertheilte 
den Marſchaͤllen Macdonald und Märmont den 
Befehl, Bautzen zu nehmen. Sie ruͤckten um Mit⸗ 
tag in Kolonnen gegen die Stadt vor. Unter dem 
heſtigſten Geſchügſeuer erzwang Macdonald den Ue⸗ 
bergang über die nach Bautzen führende ſteinerne 
Brücke, während Marmont ſeinen Angriff hauptſäch⸗ 
uch auf die Stadt ſelbſt richtete. Unter dem beſtigſten 
Feuer ließ er unterhalb der Stadt vier Laufbrücken 
ſchlagen, und ſchon um 6 Uhr war er in ihrem 
Beſitze. Unterdeſſen hatte das 12te feindliche Corps 
Rleichfalls über die Spree geſetzt und die ruffiſchen 
Aocheilungen zurückgedrängt. Gegen Abend ruͤckte 
das ganze Bertrandſche Corps in Cofonnen gegen 
Nieder⸗Gutka und ſchien den Uebergang uber die 
Spree erzwingen zu wollen; da ſchickte Blücher 
den Bedrängten 3000 M. Unterſtutzung, mit de⸗ 
ren Huͤle die Foriſchritte des Feindes lange ver⸗ 
güelt wurden. Endlich aber beim Einbruche der 


Garde, 16000 Infanterie, Vorſviel- zu- einem ihnen. nabe bevorſte 
meiſte ne Küraff 8 


Nacht hiel 


ar a ac 
Feind aufgeha alten. Die Nacht beendigte den 1 
in welchem % Ftanzoſen 10,000 M. und d 
1200 Gefangene verloren, doch war auch iu 

bedeutende of * 
macht hatten. 


5 Die Verbündeten, welche wo erachten J 
ten, daß det wuthvolk beſtondene Kampf mi 


weit bärteren geweſen ſey, erwarteten die MM 
ten Angriffe des Gegners in der ruhigen af 
welche eee ane. digi in 


erzeugen. 


Den 21. um bob 5 Uhr begann der! 17 
aufs neue und zwar auf allen Punkten mik! 

ter Heftigkeit. Der uͤberlegene Feind beme 
fich mit groͤßtem Verluſte der meiſten Poll 
fo auch der Kreckwitzer Höhen, welche er fe 
mit ſchweren Geſchüͤtz beſetzte und nun ein h 
Kartaͤtſchenfeuer auf die ſich zurückziehend 
unterhielt. Auch ruͤckte eine leichte Be 
60 Geſchützen in Front auf die Preußen vol 

fo. wurde es unmöglich, die Hohen wieder # 
men. Der linke Flügel verfuhr bereits wirre 
griffswelſe, hatte eine Kanone erobert und A, 
Bataillone niedergemacht, war auch im vollen 4 
rücken begriffen z allein der Kampf wurde 
blutiger, es mußte jetzt entweder alles gew 
der Kampf abgebrochen werden. um dem, fi 


nen, ward das Letztere gewaͤhlt, und ber 
angeordnet. Er wurde um 5 Uhr Nachm | 
bei Lichtenthal, unter den Augen des Feind un 
2 Kolonnen und in der beiten Ordnung auge pi 
Die Ruſſen gingen ber Hochkirch nach Ebbe 
Preußen über Wurſchen nach denn aD 
feindliche Armer beigen Berkimene 
bei Hochkirch und Wurſchen Halt. 


\ Der Verlust der verbündeten Armee in den Ta⸗ 
dis 1a n d., 20. und 21% kann auf hoͤchſtens 12 
amn ei werden. Sie hatten auch Dies 
bäumen Geſchutz oder Siegeszeichen und ver⸗ 
Verla 75 wenig Gefangene verloren. Den 
* 0 es Feindes kann man ohne Uebertreibung 
48000 we. ſo hoch annehmen, denn er ließ allein 
Ae Verwundete nach Dresden abführen; als 
9 man ibm am 19. zwölf Geſchütze und 
Deufg, efangene abgenommen. Der Fürſt von 
de, He (Narſchal! Berthier) Major⸗General 
bei Ba geſtehen, daß die Schlacht 
ſihn 1855 zu keinem eigemlichen Reſultate ge⸗ 
15 ee Tage, Morgens 4 uhr, ſetzte fich 
Wen a. Armee in Bewegung, um dem verdün⸗ 
der b. Bere zu folgen. Schon bei gong wurde 
der ruſſ. Nachlrab weiter zurückgedraͤngt, ſetzte ſi 
aber dreimal wieder, bei Scboͤps, Reschen een i 
Be Bei Reichenbach entſpann ich Abends 
RMeitergeſecht. 1500 Hola. T i 
deſebre⸗Desnoue a 


deere und wurden auseinandergeſprengt. Doch 
1000 oem General Lateut-Mauboung mit feinem 
Reit — ſtarken Cavallerie-Corps, und die ruſſ. 
Deere mund genöthigt, der uedermacht zu weichen. 
rückte der Gen. Regnier vor und verfolgte 

aba r bis Holtendorf, wo er, da die Nacht 
Im ga, Han machte. Der Feind verlor an die⸗ 
Auge drei vorzügliche Generale: den General 
du weichen binter Reichenbach beide Beine 
en wurden, den Artillerie⸗General Kirchner 
Bieten ee Duroc. Die beiden letzteren 
Va 95 chritt Hinter Napoleon, welcher voran 
Wa m lang geſchwiegen hatte, und wurden 
En ich eine und dieſelbe Kanonenkugel ge⸗ 
ſet, r ſtarb ſogleich auf der Stelle, die, 
erſt am chem die Kugel den Leib aufgeriſſen hatte, 
ven and folgenden Tage im Biveuac bei Görlitz 
e die vewüadeen Monarchen ihr Haupt, 
nach Lauban verlegt hatten 


ar, als ſchon das Feuer rings umher 3 


Am 13. kam daſſelbe nach Löwenberg, und von 
hier aus ermuthigte Friedrich Wilhelnn ſein Volk 
zu fernerer Ausdauer; „Jeder Angriff, ſprach er, 
den die verbündete Armee gemacht hat, iſt von dem 
glucklichſten Erfolg gekroͤnt geweſen. Dennoch iſt 
ſie dem Feinde mit Vorſicht gewichen, um ſich ihren 
Hülfsguellen und Verſtaͤrkungen zu nähern, und 
den Kampf mit deſto gewiſſerem Erfolge zu ers 
neuern. Jeder Preuße, der für ſein Vaterland den 
Tod gefunden, iſt als Held gefallen, in jedem, der 
zurückkehrt, habt ihr ritterlichen Sinn und Helden⸗ 
muth zu ehren. Von demſelben Geiſte muß ein 
Volk beſeelt feyn, das ſolche Muſter vor ſich ſieht, 
das unter Friedrichs Regierung mit Muth, Be⸗ 
harrlichkeit und Treue, mehrjährige Drangſale er⸗ 
trug, welche endlich zu einem glorreichen Ausgang 
und glücklichen Frieden führten. Ich erwarte dies 
fen Muth, dieſe Treue, dieſen Gehorſam von mei⸗ 
nem Volke, beſonders aber von den Maͤrkern und 
Schleſiern, denen der Schauplatz des Krieges 
naͤchſten iſt. Jeder thue wilig, was Geſetz un 


ktes warfen ſich auf die ruf. Pflicht ihm gebieten. Keinen verlaſſe das Ver⸗ 


trauen auf Gott, auf das tapfere Heer und auf 
die eigene Kraft.“ % 710 5 11 
Von Goͤrlig brach das verbündete Heer wieder 
in 2 Kolonnen auf; die des rechten Flügels ging 
am 23. bis Waldau, ihr Nachtrab wurde bis Tau⸗ 
bentraͤnke gedrängt, die des linken Flügels bis Lau⸗ 
ban, Gen. Miloradowitfch ſtand mit der Nachhut 
bei Lichtenberg. Hinter ſich hatten fie alle Brücken 
über die Neiße vernichtet und Reiterei und Geſchüß 
am rechten Ufer aufgeſtellt. Die franzöͤſ. Armes 
rückte derſelben auf einer in aller Schnelligkeit ge⸗ 
ſchlagenen Schiffbrücke nach. n x Ale 
Am 24. gingen die Verbündeten bis Bunzlau, 
am 25. bis Hainau und Goldberg. Marſchall 
Ney war über den Queis und Bober gegangen und 
befand ſich in Bunzlau, Lauriſton vor Halnau, Victor 
zu Wehrau a. Q., Macdonald zu Steinkirch, Mars 
mont zu Ottendorf, Oudinot war auf der Straße von 
Luckau gegen Berlin aufgebrochen?n: 
Wortſetung ſelgt ) 


Glückliche Folgen 
einer gewonnenen Wette. 


Angelika Horſetz, die reizende achtzehn: 
jährige Tochter eines der angeſebenſten Raths- und 
Handelsherrn Leipzigs, war der bewunderte Ge⸗ 
genſtand der Einheimiſchen, wie der die Meſſe be⸗ 
ſuchenden Fremden. Die vortheilbafte Erziehung, 
die ihr Vater, ein mehr als gewöhnlich gebildeter 
Kaufmann, ihr hatte angedeihen laſſen, erhob fie 
weit über die Sphäre der meiſten ihres Standes, 
und ihr geweckter Geiſt, ihre mit Fähigkeiten und Nei⸗ 
gung erworbenen Talente, machten ſie bei alten und 
jungen Perſonen beiderlei Geſchlechts zum Gegen: 
ſtande einer angenehmen Unterhaltung. Insbe⸗ 
ſondere aber ſtrebten die vornebmern der Muſenſoͤhne 
der Leipziger Hochſchule nach der Gunſt der ſchoͤnen 
Angelika; doch ſtets mit wenig Erfolg; denn, fo 
ſchoͤn Angelika war, fo ſittlich und vorwurfsftei war 
ſie auch in ihrem Betragen. Genug! Es blieb 
nichts zu verlangen, nichts zu wünjchen übrig, um 


ihren Beſitz als das hoͤchſte Lebens glück zu betrachten. 


Insbeſondere war es ein junger ſaͤch ſiſcher Edel⸗ 
mann, der für die reizende Rathsherren⸗Tochter 
eine heftige Neigung empfand, deſſen Mittel aber 
ſo beſchraͤnkt waren, daß ſeine Wechſel kaum aus⸗ 
teichten, ſeine Studien und die nothwendigſten 
Bedürfniffe zu befriedigen, er daher den höhern ge⸗ 
jelligen Girketn ſelten beiwohnen, in den Geldſtol⸗ 
zen Handelshaͤuſern und deren Familien aber gar 
keinen Zutritt erhalten konnte. Angeliken auf aufs 
fallende Weife, nach Art unſerer heutigen Stutzer 
aber, an Kirchthüren oder am Theater aufzulauern 
und ihre Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, daran 
hielt ihn theils fein befferes inneres Weſen, theils 
‚feine hohe Achtung für das Mädchen ab, und ins 
dem er die reichern und durch Empfehlungen begün⸗ 
figten ſeiner Univerſitäts⸗Freunde, welche in ihre 


N Geſellſchaft kamen, ja, mit ihr auf glaͤnzenden 


Ballen im Rauſche des Tanzes dahin ſchweben konn⸗ 
ten, beneidete, mußte er es dem Zufall überlaflen, 
ihn in die Nähe Angelikens zu bringen. Und wirk⸗ 


lich ſorgte der Zufall, der fo oft — ja 
theits, über das Geſchick der Sterblichen 
det, auch fir ihn beſſer, als er es ſelbſt 
günſtigſten Berechtigungen gekonnt haben w 


ah 


—® . 


Mochte es die leiſe Andeutung einer Sym mi 
oder fein jugendlicher Egoismus ſeyn, 7 
merken ließ, was er wuͤnſchte; genug, es nien 
ihm ſcheinen, als wuͤrdige ſie ſeine ehrerb N 
Begruͤßungen einer zwar würdevollen, @ an, 
wohlwollenden Beachtung, und ſchon IM? 15 
das Herz voll kühner Hoffnungen. Zwar uf 
ſich nichts in feiner Lage, doch machte die 9 
Freundſchaft, die er mit zwei Muſenſoͤhnen, 
junge Lieflaͤnder, knüpfte, daß er doch dal 
wann in Geſellſchaften kam, wo der Gegenflal 
ner ſtillen Verehrung ſich befand, und die‘ 
gennügigkeit feiner Freunde flattere ihn mit © 
aus, was er bedurfte, um mit Anſtand 
zu koͤnnen. 75 
Eines Tages kehrten die drei dane 
nem heitern Mittags mahle zuruͤck, welches 
des Abſchiedes eines aus ihrer Mitte N) 
Muſenfreundes veranftaltet worden war, u, 
reichlich gefloſſene edle Saſt der Reben zung 
muͤthern eine höhere Spannung gegeben hall 1 ö 
Zufall fuͤhrte ſie bei der Wohnung des Kal 
Horſetz voruͤber, und ein freundticher 
ſügte es, daß deſſen ſchoͤne Tochter eben in 0 
ſtand, ſich mit der Pflege ihrer Lichlinge % 
chen Schmuck ihrer Blumen, 1 
von der Ferne bemerkten die Drei den fl 
tenden Stern der Leipziger Jungfrauen 
einer der Lieflaͤnder fprach: „meinen heut! 06 
genen Wechſel von 2000 Rubel gäbe ich 
Eönnte ich nur eine Minute an der Seite de 
zenden im Fenſter ſtehen!“ — Da du 
gleich einem, die dunkle Nacht erbellenden 
ſtrahl, ein fühner Gedanke die Seele des 
ſaͤchſiſchen Freiherrn. Er ſprach: „Was 9 


Wette, in 5 Minuten ſchaue ich an der 
Liebenswuͤrdigen zum Fenſter hinaus.. — " * 
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— % erwiederten jene, „doch es ſey! — 
— um Wechſel! — Wer die Wette gewinnt, 
G1 den Inhalt des halbjährigen Wechſels des 
N un — Ein Handſchlag beſiegelte die 
be ie und als alle Drei die Schöne ehrerbietig 
grüßt hatten, trennte ſich der Sachſe von feinen 
teunden, und ſchritt zu großem Befremden des 
Ems in's Haus, wenig Secunden darauf ſo⸗ 
a ihr Zimmer. — uUoberraſcht trat fie ihm 
u gen, um ihm zu ſagen, wo ihr Vater zu fin⸗ 
boa z bei dem er, ihrer Meinung nach, Ge⸗ 
88 haben moͤchte. Sie kam jedoch nicht zu 
8 e und mit feinem Anſtande fich ihr 
anlaflı ' beugte er ein Knie, trug ihr raſch die Ver⸗ 
55 ae dreiſten Beſuchs vor, und appel⸗ 
8 n die Himmelsguͤte ihres ſchoͤnen Herzens, 
e aus ihrem bolden Auge leuchte, daß fie feine 
gewagte Bitte erfüllen moͤge! Im Gegentheil ſe 
er ſo ungluͤcklich, feine Studien hier aufgeben a 
müffen, — Schnell die Umſtaͤnde erwaͤgend, und 
für die Zukunft ihres Lebens eniſchloſſen, ſah ſie 
dem jungen Mann freundlich in's Auge, und ließ 
d ſchweigend von ihm an's Fenſter führen, an 
delchem fie deſſen eben ruͤckkehrenden Freunde wies 
‚vegrüßten. — Gütig reichte fie dem darauf 
A den Freiherrn die Hand zum Kuſſe, als der⸗ 
— feinen innigen Dank hervorſtotterte. Bald 
e er Jene ein, und bezog den Gewinn der Wette 
d die herzlichſten Glückwuͤnſche. 


N Des andern Morgens, als er das kleine Raͤuſch⸗ 
at welches er von der Abfchiedöfete davon ges 
gen, ausgeſchlafen hatte, wollte ihm das ges 
uge Erlebniß ein ſchoͤner Traum dünken; denn, 
1150 . Ruhe, erſchien ihm ein ſolche 
üg . eit, wie er ſich erlaubt hatte, in der That uns 


— dachte er hierüber nach, als an die Thür 
Pit ward, und herein trat, ihn ernſt gruͤßend, 
Raths- und Handelsherr Horſetz. 

egen ging der Freiherr ihm entgegen, und frug 
unſichrer Stimme, was ihm die Ehre ſeines Bes 


„ 


ſuchs ſchenke? — Nach minutenlangem Schweigen, 
in welchem der Eingetretene ſich zu ſammeln ſchien, 
hob er an: Seine Tochter habe ihn damit bekannt 
gemacht, wie er, der Freiherr, fie geſtern in ihrem 
Zimmer überraſcht und mit einer ſeltſamen Bitte 
beſtürmt, welche fie in der erſten Ueberraſchung uns 
beſonnener Weiſe erfüllt babe. Es moͤge nun die⸗ 
ſer Vorfall verborgen bleiben, oder, was wahr⸗ 
ſcheinlicher ſey, zur oͤffentlichen Kunde der Welt ge⸗ 
langen, ſo ſey der Ruf ſeiner Tochter, ſo wie ihr 
jungfraͤuliches Zartgefühl, beleidigt, und er ſey ge⸗ 
kommen, um Genugthuung von ihm zu verlangen. 
Hoͤchſt betreten erwiederte der junge Edelmann, 
daß er ſeine Unbeſonnenheit, zu der ihm nur die 
bei einem heitern Mable ſich feiner bemaͤchtigte Froͤh⸗ 
lichkeit hingeriſſen, ſehr bereue; daß er aber zu jeder 
Genugthuung bereit ſey, welche er von ihm fordere, 
ohne feiner Ehre zu nahe zu kreten. 

„Nun!“ ſagte ſehr ernſt der Rathsherr, „was 
ich von Ihnen bisher gehört, verbürgt ihre mora⸗ 
liſchen Grund ſaͤtze; mögen Sie dem zu Folge ſelbſt 
über ſich entſcheiden, indem Sie mit die Frage be⸗ 
antworten: Was wuͤrden Sie thun, befänden Sie 
ſich an meiner — des beleidigten Vaters Stelle?“ 

Schnell erwaͤgend, weckte ſein Schutzgeiſt ihm 
die Ueberzeugung, daß jetzt vielleicht ſein ganzes kuͤnf⸗ 


tiges Lebensglück auf dem Spiele ſtünde, und, in dem 


Vertrauen zu der wohlwollenden Guͤte Angelikens, 
die er geſtern in ihrem Auge gelefen, faßte er entſchlof⸗ 
ſen den Gaſt bei der Hand und ſagte: „Ich ſehe kei⸗ 
nen Ausweg aus dem Labyrinthe meiner Unbeſon⸗ 
nenheit, und ich würde willig mein Leben hinges 
ben, koͤnnte ich das Geſchehene ungeſchehen ma⸗ 
chen! Doch, Worte tbun es nicht; nur That kann 
hier entſcheiden und genugen! — Waͤre ich alſo an 
Ihrer Vaterſtelle, Herr Rathsherr! fo würde ich — 
in der Uebetzeugung, daß der abſichtsloſe Beleidi⸗ 
ger einen guten Ruf habe und ein rechtlicher Mann 
ſey, ibm die Hand meiner Tochter geben!! 

Ein Beben der Stimme war bei den letzten Wor⸗ 
ten unverkennbar; doch Angelikens Vater hielt 


freundlich den Verlegnen bei der Hand und fagte: 
„Ihrem Uttheilsſpruch muß ich mich fügen. Längit 
theile ich die gute Meinung, die man bier allgemein 
von Ihnen hegt, und wenn ich mich nicht ganz tau⸗ 
ſche, ſo wird meine Tochter in Ihnen einen würdi⸗ 
gen Gatten, ich einen braven Schwiegerſohn finden. 
Heute Mittag ſind Sie mein Gaſt — bis dahin le⸗ 
den Sie wohl!“ 

Heier wandte ſich der biedere Mann und uͤberließ 
den Gluͤcklichen dem Wogendrange ſeiner Empfin⸗ 
dungen. Dieſe jedoch zu ſchildern? — Wo iſt die 
Feder, die dies vermochte? 

Zur Mittagszeit betrat der elegant gekleidete Frei: 
herr das Haus der ſchoͤnen Angelika, voll der reich: 
ſten Hoffnungen; — Hoffnungen, welche er geſtern 
beim erſten Betreten unter die Chimaͤren eines Wahn⸗ 
witzigen gezählt haben würde, 

So entſcheidet ein guͤnſtiger Augenblick, ein wohl⸗ 
benutzter Umſtand, oft über unfer ganzes Daſeyn! — 

Ein Diener harrte bereits ſeiner, und fuͤhrte ihn, 
zu feiner freudigften Ueberraſchung in das Wohn⸗ 
zimmer Angelikens. Schildere ſich feine Gefühle, 
wer da kann. — Erzaͤhlerin dieſer wahren Geſchichte 
iſt es unfaͤhig! — Die Nebenthüre öffnete ſich, und 
herein trat der Raths herr mit feiner erroͤthenden Toch⸗ 
ter: „Hier iſt diejenige, die Sie geſtern beleidigten, 
hier aber auch die, die heute früh, bei meinem heſti⸗ 
gen Unwillen gegen den Beleidiger, durch die innigſte 
Fuͤrbitte ihre Zuneigung für den Unbeſonnenen ver⸗ 
rieth,“ ſagte Horfeg. „Und nun empfangen Sie 
zur Strafe die Hand für immer, die geſtern nur ſekun⸗ 
denlang in der Ihrigen geruht!“ Der Freiherr beugte 
wie geſtern ein Knie, und empfing fein Glüd. — 
Beide aber den reichlichen Segen des vortrefflichen 
Vaters! — 

Im Geſellſchaftsſaale fand man die vertrauteſten 
Freunde des Hauſes verfammelt, denen der Rathsherr 
das junge Paar als Verlobte präfentirte, „Damit 
aber nichts mangele,“ ſagte derſelbe, und oͤffnete 
bei dieſen Worten eine Thuͤre, „ſollen auch die ſe 
Zengen ſeyn; und die beiden Freunde des Freiherrn, 


jene jungen lieflaͤndiſchen Barone, traten ein“ Hen 
lich eilten alle drei ſich in die Arme, und das fröblialt 
Mittagsmabl, welches in Leipzigs Mauern je gruß 
ſen worden, beſchloß die ungewöhnliche were 

Noch heute blüht das Geſchlecht jenes fehl 
Edelmannes, der nachmals von dem großen Vet 
gen ſeines Schwiegervaters die durch verhängaiß 
Ereigniſſe tief verſchuldeten Güter feiner Vorl 111 
eintöfte, und zahlreiche Nachkommen hinterließ, 


— 1 
Vermiſchtes. ] 
(Die Frau mit den Spinnen) 
für Aerzte und Pſychologen nicht unmerkwuͤrdie 
Fall ereignete ſich kurzlich im Hospitale zu Zoll 
er beweiſt aufs neue, wie ſehr die Heilung Jun 
oft von der glücklichen Gabe des Arztes, auf 
firen Ideen eingeben zu koͤnnen, abhängt. — 1 
der Abtheilung jenes Hospitals, die für Inne! 
ſtimmt iſt, ſaß feit mehreren Jahren eine Frau, 
in dem Wahne befangen war, fie würde von S 
nen gequält... Jedem, der es bören wollte, erz“ 
fie, fie hätte, als fie an einem Brunnen ihren On, 
geloͤſcht, drei Spinnen mit binuntergeſchluckt; A 
haͤten ſich nun ihren Magen zur Wohnung 
wählt, und ſich dort fo behaglich gefunden, daß 
ihr Geſchlecht vermehrt und eine Anzahl 8 
gegründet, die ſich auf das Schrecklichſte wer 
fältigten. Dieſe Spinnen nun verurſachten i. 
Frau, ihren Angaben nach, die heiloſeſten SU 
zen in allen Gliedern, ein ewiges Zwicken, Steche 
Reißen und Beißen, das kaum zu ertragen 
Wagte es Jemand, ihr freundlich zu widerſpte 
und ihr zu beweiſen, wie ſehr fie ſich irren M 
fo antwortete fie ihm mit dem ſchmaͤhlichſten! 
würfen über die Arroganz, mit der er eine 
nur zu wahre Thatſache in Zweifel ziehen 
In beſtaͤndiger Aufregung, die ſich mehrfach 
zur Verzweiflung ſteigerte, verlebte die Arme 
baft furchtbare Tage; zwei, dreimal 


die Wächter ihre Verſuche, ſich zu erhaͤngen / 


[6] 
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einst ſlürzte fie ſich ſelbſt aus dem Fenſter, jedoch 


Pr eiſe ohne ſich Schaden zu bun. — End⸗ 

355 i der Arzt, der ſie behandelte, un 
0 e bis jetzt ohne allen Erſolg durch Vor 
entfernen geſucht hatte, auf einen gl 
id i Er ſchlug ihr det, er wolle 
Pr e gefährlichen Spinnen vertilgen. 
N N mit Freuden auf dieſen Vorſchlag ein, 
1 herrlichſte Mittel ſah, die qu 
für allemal loszuwerden, und Font 
nde! warfen, wo ihr, 
Bach, der Leib aufgeſchlitzt werden fo 
machte ihr der Arzt an An 
8 gengegend; die Kranke fühlte 
Einige Tage wurde dieſe Operation 
rau immer mit der größten 
Endlich heißt es, ſoll die letzte 
den; man zeigt ihr etwa 
' und nach aus ihren Magen und 
n wurd 
*. — vollkommen geheilt und pl 
m Schmerzen, von denen fie früher, ihrer Eins 

1 ig nach, auf das Aergſte heimgeſucht wurde. 


dem Verſprechen des 


ſich merklich er⸗ 
wiederholt, zu der ſich die F 


1 unter nommen wer 
0 Spinnen, die nach 


Cbara d e. 
A mein Erſtes und nicht rar, 
inem Leibe off ſogat. 
weite riecht fürwahr 
wo man's nicht machet recht. 
an ze iſt auf Felſenboͤhan 
am Himmel auch zu ſeh'n. 
° 


3 
Auſlöſung des Raͤthſels in voriger 


übe, u. Frn. Friederike 
den 17.5 get. den 31. 1 
Carl Aug. Heinrich, 


Kaͤlmich, Sohn, geb. den 14,, get. den 31. Jan Carl 
Robert Paul. — Joh. Gottlieb Welzel, B. u. Stadt⸗ 
gartenbeſ. allh u. Frn. Anna Rof, geb Meyer, Sohn, 
geb. den 10. get. den 3 1. Jan, Joh Carl Wilhelm. — 
Joh. Gottlieb Enders, B. u Haushef. alib., u. Frn. 
Helene Eleon. geb. Müller. Tochter. geb den 10., get. 
den 31. Jan., Agnes Bertha. — Joh. Georg Nitſchke, 
Gantnecin Niedermoys, u. Irn Job-Eoritione, 
Fuad a 8 den 24 get den 31 Jan., Joh. 
Cyriſt. Aug. — Joh. Jof. Ernſt Ziener, Stammgefrei⸗ 
ten beim 1. Bat. K. Pr. 6. Vandwehrregim., u. Emilie 
Amalie geb. Ismer, unebel- Tochter, geb den 25. get. 
den 31. Jan., Aug. Julie Marie — Joh. Ernſt Bahn. 
Schneidergef alb., u. Emma Franziska geb Haupt, 
amebek Tochter, geb. den 23.,get den 31. Jan., Marie 
Agnes. — Joh. Chriſt. geb. Pohl unehel. T ochter, geb. 
den 21., get. den 31. Jan., Anna Roſine. Joh. Ro: 
fine geb. Weiſe unehel Tochter, geb. den 26. Jan., get. 
den 3. Febr., Joh. Doroth Bertha. — Louiſe Renate 
geb. Kreidt unehel. Tochter, geb. den 26. Jan., get. den 
5. Febr. Minna Aug. — Mir. Joh. Eduard Löffler, 
Rn. Boͤttcher allh., u. Ken. Joh. Amalie geb. Haaſe, 
Tochter, geb. den 5, get. den h. Febr., Anna Pauline. 
— Hrn. Anton Iulius Stahr, Gerichtsamtskanz liſten 
allh., u. Frn. Joh. Dor, geb Feller, Sohn, geb. en 3. 
Febr. (ſtarb gleich nach der Geburt.) 
(Getraut.) Joh. Heint. Wilh. Seidel, Inwohn. 
allh., u. JIgfr. Anna Roſine Michael, weil. Elias Mi⸗ 
chaels, Hospitalbauslers in Holtendorf, nachgel. ehel. 
jüngſte Tochter, getr. den J. Febr. — Friedrich Wilh. 
Penowsky, Tuchbereitergeſ allh. u Job. Cbriſt. Ama⸗ 
lie Thal, weil. Mſtr. Abraham Gottlob Thal's, B. u. 
Tuchmach ally „nachgel ebel. einzige Tochter, getr. d. 
2. Febr. — Hr. Dr. med. Carl Gottlob Julius Glokke, 
pract. Arzt allh u Igfr. Antonie Henriette Lowſe Ge⸗ 
vers, Hrn. Georg Gevers, Koͤnigl Commerzienrathes, 
Großhändlers u. Ratbsberrn allb., ehel. aͤlteſte Saft, 
Tochter, getr den 2. Febr. in gedibus privalis, j 
(Geſtorbe n.) Joh Gottft Perſch, Inw. allh., 
geit. den 28. Jan., alt 39 J. — Joh. Tr. Schuſter's, 
Inwohn. allh. u. Frn. Joh. Chriſt. geb Offelmann, 
Tochter, Aug. Thereſie, geſt den 31 Jan,, alt 10 J. 3 
M. 0 T. — AU Carl Heinr. Adolph Müller's, brau⸗ 
ber. B., dung u. Leinwebermſtrs. allb. u. BIN riſt. 
Amalie geb. Salin, Sohn, Ernſt Adolph Gerhard, geſt. 
den 3. Febr, alt 4 J. 2M. 19.— Derſelben Aeltern 
Tochter, Amalie. Hedwig, geſt. den 29. Jan., alt 2 J. 
M. 4 T. — Or Joh. Georg Eiſoldt, Kunſtgaͤrtner 
allh., geſt. den 27. Jan., alt 85 J. — Joh. Gottfr. Ex⸗ 


geb. ner, Iuwohn. alh . geſt. den 30. Jan. alt 55 J. 


Hoͤchſter und niedrigfter Goͤrlitzer Getreidepreis vom A, Februar 1841. 


Ein Scheffel Waizen 2 ihlr. [5 for) — pf. 1 thir | 25 fgr.] — pf. 1 
. 2 Korn 1 * 12 > 6 * ur. 7 6 4 
3 e Gerſte 1 2 IE: a 1 — | —— 
„ „Hafer — 25 ⸗ — — „122 s 6 
4 
Bekanutmach ungen. j 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 13. bis 18. Februar. 


Name Name der Straße, Haus⸗ | Bier: 


— 
Tag | Name : = N 
des Abzugs. des Ausſchenkers. [ des Eigenthuͤmers. wo der Abzug ſtattfinbet. Nummer. — | 


den 13. gebr. Herr Muͤller 9 Frau Kraut. | Bruder ſtraße Nr. 6. | Kaijef 


1 
+ 16. [ Herr Blachmann. ſelbſt. — „ 6. Gef. 
s 18, = Herr Bühne, ſelbſt. — „6. Wai 


Goͤrlitz, den 9. Februar 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Schleſiſche Pfandbrieſe Lit. B. werden Behufs der Abſtempelung und Ausreichung neuer 
pons über die Zinſen vom 1. Januar 1841 bis einſchließlich December 1845 Serie II. übern 
und gegen eine billige Proviſion reell und puͤnktlichſt beſorgt. | 

Da auf Schriftwechſel weder die betreffende Behörde, noch deren Beamten ſich einlaſſel 
vielmehr jedem Inhaber eines Pfandbriefs Lit. B. anheimgeſtellt bleibt, die qu. Coupons en 
perſoͤnlich oder durch einen Beauftragten reſp. in Breslau oder in Berlin in Empfang zu“ 
men, ſo erbietet ſich zur Uebernahme diesfaͤlliger Beſorgung, P 
das Gentral = Agentur s Comtoir zu Görlit 

Petersgaſſe Nr. 276. 2 


* 


Capit alien 
jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen 
dillige Proviſſon für deren Beſchaffung, auf Grundſtücke ausjulcihen. Diefe Gabe find, be . 
cher Zinsentrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. s 
Das Central ⸗ Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. J 


Donnerflag, d et ; AR AR, e 
onnerſtag den 11. Febr.: Der Poſtillon von Lonjumeau, komiſche O Akten. 
tag, den 12.: Die Fremde, Schauspiel in 5 Akten. Sonntag, den 14. 5 Pete Sage 
fpiel in 5 Akten. Montag, den 15.: Das Abenteuer in der Judenſchenke, Vaudeoille in 
— zn Fe or Kunz, or. in 5 Akten. Dienſtag, den 16.: Die Lebensch 
— 1. ttwoc, den 17., zum Vortheil für Herrn und Mad. Schillinger: 
libet; hierauf: Das Feſt der Handwerker, Vaudeville in einem At. n A 
4, 


Wer den am Montag d. 8. d. M. hoͤchſt wahrfgeinlid am Buffet des Schauſpfelbe 
gen gelafjenen oder ſonſt verloren gegangenen Geldbeutel, der feiner Stickeref wegen nut I, 
rechtmäßigen Eigentbümer Intereſſe haben kann, in der Exped. der Goͤrl. Fama abgiebt/ wird, 
4 ſaͤchſ. Zweineugroſchenſtücken, der übrige Inhalt als Douceur zugeſichert. 


